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Gleiche Brüder.
George kürzlich seine neuen amerikanischen

I fMtt Otttfly f rtMrto +m t a am  Jlc V .|oi mit einer langatmigen Frühstücksrede
sprach er auch von den Fehlem , die sie, die
während der ersten KriegSjahre gemacht hätten.
ja  sollten daran lernen und sofort in der
ise anfangen, sich am Kampfe für — wie heißt

- für Freiheit und Menschlichkeit zu beteiligen,
lehmng knüpfte er die Schmeichelei, sie seien
seich rascher und gelenkiger als die langsamen
31  methodische Zähigkeit wieder gut machen
zunächst oft durch den lässigen Gleichmut des

r versäumt werbe.
ington scheint man denn auch eS sehr eilig ,u
dem Nachweis, daß dieser Lohspruch des
"es in London wohlverdient sei. Mit geradezu
Schnelligkeit läßt man die schön klingenden
der Wilsonnoten beiseite liegen und geht zu

, die ganz und gar nach dem Musterbeispiel
.französischen Kriegführung zurechtgeschnitten

ist im amerikanischen Senat der Gedanke auf«
> Ausfuhr nach neutralen Ländem , die mit

Handel treiben, zu verbieten; insbesondere
mit Getreidetransporten geschehen, die für
- Grenznachbarn bestimmt sind. Man
englische System der Bevormundung der

in ihrer wirtschaftlichen Bewegungsfreiheit hat
,ckt, nur daß natürlich die Amerikaner auf's
wollen, wo die Engländer in ihrer bekannten

Rücksichtnahme auf die Jnteresien der kleinen
Nationen sich mit halben Maßnahmen be«
Ein Newyorker Blatt will sogar noch weiter

in den an Deutschland grenzenden Ländem
mit der Überwachung deS Warenverkehrs
wem das nicht paffe, dem müsse eben die

Amerika einfach abgeschnitten werden. Das sieht
Ws, als wollten die Herrschaften jetzt Rache dafür

die europäischen Neutralen für Wilsons ersten
en Deutschland nicht zu haben waren ; jetzt

t r die starke Hand des ManneS zu spüren
der sich so lange als Vorkämpfer aller

nicht beteiligten Völker aufgespielt hat.
daS nur tun wollte : dann würden wieder

enschleier zerreißen, mit denen der Präsident
sein ganzes Vorgehen gegen Deutsch«

überaus schwungvoll auszuputzen verstand,
pt: die Pariser Wirtschaftskonferenz scheint es
»ern angetan zu haben. Für sie hat der Krieg

nicht einmal recht begonnen, und schon ist ihr
en und Trachten auf den berühmten Krieg

Kriege gerichtet, der darin bestehen soll, daß man
," tschland und seinen Verbündeten bereichert,
diesen schreckens« und opfervollen Zeiten deS

um die Beherrschung der Welt. Die prak«
erikaner möchten natürlich , wenn erst das
Bären zur Verteilung gelangt , die ersten
nicht, wie jetzt bei der Erlegung des

.rs, die letzten. Deshalb beeilen sie sich ihre
als gleichberechtigte Teilnehmer am fröhlichen
r  unverzüglich anzumelden, ungeachtet der Tat«
sie einstweilen nur durch lärmende Beschlüsse
afübruna teilaenommen haben. Es ' wird nickt

lange dauem, dann werden sie sich ebenso eifemoll zu dem
System der Schwärzen Listen bekennen, wie sie es vorher
schandenhalber bekämpften, dann werden sie den deutschen
Handel und die deutsche Arbeit ebenso rücksichtslos in
allen Weltteilen auszurotten suchen, wie sie sich vorher
ihrer zu eigenem Vorteile bedienten. Mehr und mehr wird
eben die Tatsache erkennbar werden, daß in Wahrheit auch in
Amerika der alles verschlingende Großkapitalismus die
treibende Kraft gewesen ist, in deren Dienst Herr Wilson
seine wundemollen Noten nach Berlin gerichtet hat. Die
.wohlwollende Neutralität ' für die Entente ist den New«
yorker Bankherren und den Industriekapitänen des Landes
vorzüglich bekommen. Ihre Tresore sind mit Goldschätzen
auS Europa vollgestopft bis zum Rande und auf diese Weise
Jnteressenverbindungen mit unseren Gegnern entstanden,
die ganz von selbst auf eine gemeinschaftliche Fortsetzung
des Raubzugrs gegen die Mittelmächte hindrängten.
Denn alles soll dem Großkapital untertänig sein
in der Welt, und je einheitlicher seine Spitze auf«
gerichtet ist, desto glatter und desto — gründlicher läßt das
Geschäft sich betreiben, auf das allein es den Gebietern
der Äörsengewalten ankommt. So mußten die gleichen
Brüder diesseits und jenseits des großen Wassers sich
früher oder später finden, und nun eS soweit ist, wird man
endlich dazu übergehen können, mit offenen Karlen zu
spielen. Lüge und Heuchelei, Abscheu und Entrüstung, alle
diese Mittelchen einer volkstümlichen Staatskunst haben
ihre Dienste getan — . nun bitte Kaffe, meine Herren !"

Bleibt nur die Frage , ob die Amerikaner nicht doch
zu schnell ihr Spiel aufgedeckt haben. Sie möchten
ernten, ohne eigentlich gesät zu haben, und dafür find di«
europäischen Völker vielleicht doch noch nicht vorgeschritten
genug. Hier hat man es noch nicht ganz gelernt, sich über
die niederschmetterndeTatsache, daß es deutschenU-Booten
gelungen ist, in einem Monat Neunmalhunderttausend
Schiffstonnen zur Strecke zu bringen, mit leichtfertigen
Redensarten hinwegzusetzen, denn man verspürt es nur zu
sehr am eigenen Leibe, daß man daniit mit Riesenschritten
dem Verderben näher gebracht wird . Aber gegen dieses
Kriegsunheil haben auch die Amerikaner bisher kein Kraul
zu finden gewußt. So lange ater hier ihre Erfindungs¬
gabe versagt, können wir fie ruh ' g ihren Vorjchußgastereren
auf unsere Kosten überlasten.

Brasiliens nvTutU cl.
Das Frage - und Antwortspiel um die Haltung

Brasiliens gegen Deutschland hat nun ein Ende gefunden.
Die brasilianische Republik findet es für angebracht, dem
Beispiel der Vereinigten Staaten von Amerika zu
folgen, wobei zunächst nicht untersucht werden kann, wie
stark der von Newyork und Washington in Szene gesetzte
Druck auf die brasilianische Regierung mitgewirkt hat.

Der brasilianische Gesandte in Berlin hat dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amte» eine Note überreicht, der
zufolge die Beziehungen zu Deutschland abgebrochen und
die Päffe für die Gesandtschaft und die Konsulate erbeterr
werden.

Als Begründung für den Abbruch der Beziehungen wird
die Versenkung des brasilianischen Dampfers . Parana " durch
deutsche Seestreitkräfte angegeben. Die Zerstörung stehe im
Widerspruch mit dem Völkerrecht. Die brasilianische Regierung
halte es für ihr gutes Recht, daß kein brasilianisches Schiff
auf iraendwelckem Meere und irgendwelchem Vorwand an¬

gegriffen würde, selbst wenn es Konterbande führe, va vte
Kriegführenden alle Arten von Waren unter diesen Begriff
gestellt hätten. Die Versenkung stelle einen feindlichen Akt
gegen Brasilien dar, deshalb halte der Präsident weitere diplo¬
matische Erklärungen und Verhandlungen nicht mehr für mög->
lich. — Dem deutschen Gesandten in Brasilien und dem Per-'
sonal der Gesandtschaft und der Konsulate wird der Dampfer
.Rio de Janeiro " zur Fahrt nach Amsterdam zur Verfügung
gestellt. Den Schub der brasilianischen Jnteresien in Deutsch»
land habe die Schweiz übernommen.

Eine deutsche halbamtliche Erklärung.
Wie Wolffs Telegraphenbureau erfährt , ist der

Dampfer . Parana " am 4. April nördlich von Barfleur
im englischen Kanal , also im Sperrgebiet , versenkt-
worden . Da er vor desten Befahren durch die allgemeine
Ankündigung des uneingeschräntten U-Bootkrieges recht¬
zeitig und nachdrücklich gewarnt worden war , bedurfte!
es einer besonderen Warnung nicht,
l ‘ Brasiliens Wehrkraft.

Seit 187k besteht in Brasilien die allgemeine Wehr¬
pflicht, allerdings im wesentlichen auf dem Papier , da
Ausnahmen und Stellvertretung gestattet ist. Die
Friedensstärke der Armee  soll 30000 Mann bettagen.
Dazu tritt die National -Milizgarde und eine Gendarmerie-
truppe von 20 000 Mann , über die Kriegsstärke der
Landarmee liegen keine einigermaßen orientierende An¬
gaben vor.

Die Kriegsflotte  gliedert sich nach den letzten Fest¬
stellungen in zwei Linienschiffe, von 19600 bis 21200
Tonnen, ein Großkampfschiff von 30000 Tonnen , das vor
einiger Zeit noch auf Stapel lag, zwei Küstenpanzerschiffe,
ein halbe« Dutzend kleine geschützte Kreuzer von 1300 bis
3100 Tonnm neben einigen noch auf Stapel liegenden und
ein Dutzend Kanonenboote, im wesentlichen für den Fluß-
dienst besttmmt. Außer diesen letzten zum Teil neuern
Boote stammen die im Dienst befindlichen Kriegsschiffe
aus den Jahren 1892 bis 1M9. Auf den Gang des Welt¬
krieges dürfte Brasilien nach diesen Verhältnissen also
schwerlich einwirken können.

Basel, 16. April. Harms ckeldet auS La Paz . der Haupt¬
stadt Boliviens: Infolge des"Äbbruchs der diplomafischen Be¬
ziehungen erhielt der deutsche Gesandt« seine Päffe zugestelltt

Wie«, 16. Avrll. Der chilenische Gesandte teilte tm Aus¬
wärtigen Amte nuvatv*  Negierung mit, daß di» Re-,
publik Chile gegen die Monarchie und das Deutsche Reich
auck weiterhin Neutralität  beobachte« werde.

Rotterdam , 16. Avril. Die . Agence HavaS" meldet aus
Rio de Janeiro , daß die brasilianische Regtemng die Be¬
schlagnahme der deutschen Schiffe  befohlen habe. Die in
Brasilien liegenden Schiff« haben einen Tonnengehalt von
835691 Tonnen, davon gehören 16 der Hamburg-Südamerika«
Linie und 6 dem Norddeutschen Lloyd.

Genf, 16. April. Auch Kolumbien  ist von den Ver¬
einigten Staaten aufgefordert worden, sich den Gegnern
Deutschlands anzuschließen. Die Regtemng hat das Ansinnen
indes abgelebnt.

Politische Rinidrcbau.
Deutfchea Reich.

* Zu der von einem Berliner Blatt verbreiteten Nach¬
richt, daß nach Mitteilung des Kriegsernährungsamts dt«
Beschlagnahme auf dem Lande bedeutende Überschüsse

Minnen von Keichenbach.
Roman von Teo Küster.

«ng . . (Nachdruck verboten .)
ffeißig hatte Viktor sich aus sein Staatsexamen
5 während seine Mutter mit Schwinds in Wies-

wohin sie zu begleiten er sich eben aus diesem
chieden geweigert hatte. Im Herbst hatte er
Examen ruhmvoll bestanden und mit Hilfe
i  Fürsprache seinen sehnlichsten Wunsch erfüllt
m er dem Auswärttgen Amte als Hilfsarbeiter
de.
nin bot noch immer alles auf, um tu der

großes Haus zu machen; hoffte sie doch damit
der Laufbahn ihres SohneS förderlich zu sein,

M auch die Wahl einer reichen Frau dadurch
-u . — Der briefliche Verkehr zwischen ihr und
war immer lauer geworden und schien sich nun
nach auflösen zu wollen. Die Baronin mußte
daß der Zweck, den sie bei Anknüpfung dieser
n im Auge gehabt, oerfehll sei und somit hatte
en Grund mehr, dieses ihr ohnehin unsym-
"hältnis fortzusetzen. Und die vornehme, von

eilen befangene Frau hätte sich wohl sehr
wenn fie hätte ahnen können, wie das all-
kalten ihrerseits so ganz mit den Wünschen —
des Herrn Schwind und seiner Tochter — im

,vn geräumigen, etwas überladen ausgefchmückten
'bitten Zimmer ihres schönen, großen HauseS
. ch der Millionär und feine Gattin . Frau

>aß an einem Fenster und strickte; die Stttck-
ihren Händen flogen förmlich hin und her wie
ttstöcke ttnes Tambours . wenn er den -Wirbel

geräuschvoll klapperten auch sie zwischen den
Eckigen Fingern . Mit hochrotem Gesicht hotte
futteilung ihres Mannes zu, der ärgerlich und
Ttf sprechend mit auf dem Rücken getteuzten
. Zimmer auf und ab ging,
verr Schwind einen Augenblick paustette, ttagte

Stticksttumpf aufzublicken: . Also 60000 Mark
Erkoren?"

/Verloren für immer ! — Grad ' so» als ob ich sie in
den Rhein geworfen hätte. Und warum ? — Weil ich dem
Zureden dieses Herrn Hagenberg gefolgt bin. Und wem
danke ich das ? — Nur der Baronin Uhlberg. Seit sie in
unser Haus gekommen ist, haben wir nur Unglück gehabt:
durch ihre Überredung hatte Gisela reiten gelernt und den
Fuß gebrochen, durch ihre hinterlistigen Ränke haben wir
Edda verloren — die gute, liebe, gar nicht zu ersetzende
Edda ! — Und sett Edda nicht mehr bei uns ist, sind wir
auch nicht mehr so glücklich wie früher ."

Vor seiner Frau stehenbleibend, fuhr der brave lutm
wehmütig sott : . Wie konnten wir auch nur einen so
dummen Streich machen, das Prachtmädel so mir nichts
dir nichts, ohne jede Ursache fottzutreiben ?"

.Aber wir haben sie ja gar nicht fottgettteben , sie
ging ja ganz aus eigenem Anttteb ", erwiderte eifrig die
korpulente Dame.

,Na , weißt du das „aus eigenem Anttteb " kennen
wirl — Natürlich , wäre sie nicht so gut und weniger von
berechtigtem Stolz erfüllt gewesen, dann wäre fie wohl
geblieben; aber gerade daß sie ging, hat sie mir noch un¬
endlich mehr wett gemacht, denn sie fühlte sehr wohl, daß
sie zu euch anderen Damen nicht paßte."

.Was schwatzest du nun wieder !? — Also auch zu gut
für mich und Gisela war ste?" — entgegnete heftig Frau
Schwind.

„Na, na, Frau ! Hött mal, eine zeitlang hast du mir
gefallen — du wurdest so entsetzlich oornehml — Und weißt
du, das paßt für uns beide nicht, denn was Hänschen
nicht lernt , das lernt Hans bekanntlich nimmermehr. —
Übrigens Hab' ichs schon lange satt gehabt, mich von so¬
genannten „vornehmen Leuten ", die kaum anständig zu
leben hatten, belächeln zu lasten und ich bin herzlich froh,
daß ich deinen Überredungskünsten nicht nachgegeben habe
und nach der Hauptstadt gegangen bin."

„Aber Gisela — für sie wäre es doch bester gewesen:
ste hätte dott eine anständige Pattie machen können."

„Gisela hat schon ihre Partte — sicher genug, deshalb
brauchst du dich nicht mehr zu ängstigen und „anständig" ist
die Pattie auch — vielleicht anständiger als die mit dem
jungen Baron , den du noch gar nicht verschmerzen zu können
scheinst."

Erstaunt ließ Frau Schwind die tättaen Lände in den

Schoß sinken: „Eine Pattie für Gisela — und ich. die
Mutter weiß noch nichts davon ?"

„Pst l — Still , sch höre Giselas Sttmme , ich sag' dir'S
nachher."

Eine schlanke, junge Dame im pelzverbrämten, dunkel¬
grünen Sammettleide trat ins Zimmer . Die winterliche
Kälte hatte das liebliche Gesicht rosig überhaucht, der reiche,
blonde Lockenschmuck quoll üppig hervor unter dem eben¬
falls dunkelgrünen Sammethütchen . Die Handschuhe ab¬
streifend, begrüßte fie herzlich mit unendlicher Anmut in
jeder ihrer Bewegungen, die Eltern . Gisela war schöner
und sinniger geworden, die großen ttefblauen Augen blitzten
nicht mehr wie früher im schelmischen Mutwillen , die zatte
Gestalt hatte sich ebenso schnell wie wunderbar entwickelt
und die äußerst geschmackvolle, jeder Überladung ferne
Toilette ließ sie im votteilhaftesten Lichte erscheinen.
Glücklich ruhten die Blicke der Eltern auf ihrem schönen
Kinde. >

„Weißt du auch, mein Töchterchen", sagte zättlich und
traurig zugleich Herr Schwind , „daß du heute um 60000
Mark ärmer geworden bist?"

Gisela rief : „Das sind wohl die Aktien, welche du
auf Herrn Hagenbergs Veranlassung mit ihm zugleich ge¬
nommen hast?" — Sie war zwar sichtlich unangenehm
von dem Gehörten berühtt , doch legte sie zärtlich ihre
beiden Hände auf des Vaters Schultern und sah ihm
bittend in die Augen.

„Trotzdem, aber Päpachen ", fuhr sie sott, „wirst du
mir eine Bitte nicht abschlagen: ich bedarf dringend
800 Mark — ach bitte, liebes Väterchen, schlage fie mir
nicht ab, denn du würdest mich sonst unglücklich machen!"

„300 Mark ?! — Und zu welchem Zweck denn? —
Wohl für einen Schmuck oder sonstige Toiletten -Attikel?
Sag ' eS nur ohne Scheu, mein Kind, du brauchst deshalb
nicht verlegen zu werden."

„Nein, Papa , es ist nicht für dergleichm — ich 6t*
ja so reich an Schmucksachen und schönen Toiletten , daß
ich gar nichts mehr wünsche. Hör* mir mal zu, Papa , ich
weiß eine rührende Geschichte. .

„Schon wieder eine rührende Geschichte? — Vor
wenigen Tagen erst hast du mir eine solche erzähll und
mir ein nettes Sümmchen herausgelockt. Höre, Kind, zu
viel des Guten tun . tauat nicht!"

- _ —
—



zu Tage gefördert hätte , wird von zuständiger Stelle er¬
klärt , daß sie in dieser Form unrichtig ist. Dem Vertreter
des Blattes ist mitgeteilt worden , daß zwar in einzelnen
Bezirken nach weiter fortgeschrittenem Ausdrusch von den
Revisoren ein Mehrbetrag an Getreide gegenüber der Be-
Bandaufnahme vom 15. Februar d. Js . festgestellt sei, daß
sich das Ergebnis der Nachprüfungen aber noch nicht im
entferntesten ubersehen lasse. Mit einem Mehrbetrag ist
von vornherein gerechnet worden.

4- Zum Zwecke cher weiteren Kriegshetze in Rußland
wird von der . Nowoie Wremja " ein altes Märchen
wiederholt Das Blatt behauptet , Kaiser Wilhelm habe
im Jahre 1905 der russischen Regierung angeboten . deutsche
Truvpenfur die Unterdrückung der Unruhen in Polen und
im Baltikum nach Rußland zu senden . Diese Meldung
L eweienerLugen , wie mau sie schon seit Jahren in
Rußland verbreitet , um die Hetze gegen Deutschland im
Gange zu halten.

+ Einige wallonische Ministerialbcamte , die sich ge-
weigert haben , bei cher Neuordnung der Verhältnisse in
Belgien weiter ihrer Amtspflicht zu genügen , haben einen
Aufenthaltsort in Berlin angewiesen erhalten . Sie hatten
wre . bei Beginn der Okkupation abgegebene Loyalitäts-
erklarung zurückgezogen.

Holland.
oi .ürSi 6 hEndische Presse . erörtert eifrig weiter die
JSÄ • “£ Frieden - Verhandlungen . Das , Algemeen
^oudelsblad meint , daß wahrend der ganzen Kriegsdauer
niemals ein günstigerer Augenblick dazu gewesen sei, und
zwar auf einer alle Kriegführenden befriedigenden Grund-
Ä .„® ,e i n£ rmren  SÄiffsverluste und Mißernteaussichten

auch England zu Friedensverhandlungen geneigter
»Nreuwe Rotterdamsche Courant " glaubt,

aller Weltteile voraussichtlich zur
Abkürzung der Kriegsdauer erheblich beitragen werde.

Norwegen.
norwegische Presse hetzt wieder einmal gegen

s7 -u « ck,land Einzelne Matter sehen in der . täglichen rück-
|orpeb terung norwegischer Schiffe schon einen

förmlichen Kriegszustand und fordern die Kriegserklärung.
Die norwegische Regierung aber läßt sich dadurch nicht
“SÄa Storthingspräsident Mowinckel äußerte in
Werdens Gang , für ihn gäbe es nur «ine Art von
i ! » 1? 1 !”» ' Emb nämlich die drei nordischen Reiche

und den Frieden gemeinsam bewahren
starken Grundlage gemeinsamer

Politik ^ sei die größte und ehrenvollste
SK * ^ norwegischen Staatsmänner , zumal falls
E u» der drei Völker in den Krieg verwickelt würde , auch
die beiden anderen mit hineingezogen würden.

Amerika.

Me* K? tt ««?L^ fät&ndl en ^lle von Nachrichten über
2 ? Wmwtt  Vorbereitungen der Vereinigten
Staate » beginnen jetzt die Meldungen spärlicher zu
fließen Dw amerikanische Admiralität hat bekanntgegeben
daß d,e Häfen Charleston und New Orleans wegen
Mmengefahr gesperrt sind. Um die bösen deutschen Tauch¬
boote zu bekämpfen , will der amerikanische Admiral Sims

London eingetroffen ist. mit der englischen Admira-
Maßnahmen verabreden . SimS machte

die überfahrt auf dem Dampfer . Newyork ", der torpediert
ober nicht sank. Angeblich sollen Jostre und Bioiani,2 englische Persönlichkeiten sich

nach Amerika begeben , um die amerikanische Kriegführung
■ ‘i5ffsn ?/ ftersn™ vorläufig scheint eS den smarten Ge-
! S SÄ ? A  une vor darauf anzukommen , am
. -.leg möglichst viel Geld zu verdienen . Denn im Revrä-
kntantenhaus wurde mit schöner Offenheit erklärt , daß
man dem Verbände ruhig die größten Kredite gewähren

“’fl 1 et  hos Geld ja doch wieder für Lieferungen
iü .Amerika auSgeben müsse. Die .Kriegslust scheint
übrigens schon etwas abzuflauen . Denn Wilson hielt
^ für notig , wieder einen , persönlichen Aufruf an seine
Mltgbürger zu richten , worin er sie zur Einigkeit in der
^rteidlgung ihrer Ideale und zuni Siege der Demokratierm Weltkriege auffordert.
^lu » In - und Ausland.

Avril . In der . Post " wird von varlamen-
larischer Seite erklärt, daß die sieikonseroalive Fraktion des
Abgeordnetenhauses der Beseitigung des Jesuitengesetzes
und des EnteignUngsgesetzes zustimmen dürfte . 8 ®

s16' Elvril. Sämtliche Konditoreien Frank¬
reichs werden auf Anordnunu des VervflegunaSministers aus
die Dauer von zwei Monaten geschloffen. ^ uuo »min .ners am

»§ öt nut ' Bapachen . es ist aber auch zu schrecklich! —
MS ich vor einer Stunde , nur wenige Schritte von unserem
Sause entfernt , an dem Hause des Kaufmanns L. vorüber-
amg , trat aus demselben eine noch junge Frau . Es fiel
mir auf , daß diese zu verbergen suchte wie fie weinte.
Plötzlich begann ihr Schritt unsicher zu werden , und ich
iah , wie fie wankte . Ich eilte auf sie zu und kam eben
lwch zur rechten Zeit , sie vor dem Zusammenfallen zu be-
wahren . Andere Leute kamen hinzu , und man ließ sie
sanft auf die Stufen der Treppe des Loschen HauseS
nieder . Si , schien offenbar den besseren Ständen anzu-
«ehören . Sigmar zwar einfach gekleidet , doch lag trotzdem
m ihrer Erscheinung , in ihrem ganzen Wesen eine gewisse
Eleganz , etwas entschieden Distinguiertes , Papa . Die
arme Frau tat mir recht leid : ich bat die Leute , sie doch
M das Haus de» Herrn L. zu tragen , denn auf den kalten
Stuf en mußte sie sich ja erkälten . Man folgte meiner
Bitte . Da schlug die bisher Ohnmächtige die Augen auf
und sagte leise, daß nur ich es hörte : . Nein — nicht dort
hineint " — Ich bat nun jemand , eine Droschke zu holen,
um die Kranke nach Hause zu bringen . Dankbar sah sie
mich an und sagte kaum verständlich : . Ich habe aber kein
Geld , um eine Droschke zu bezahlen . " — Ich erschrak

luftig , © tefcjo anständig aussehende Dame hatte kein_ Mir kam jetzt der Gedanke , daß 'sie wohl mehr
unglücklich als krank sein möge und ihr Leid fie über¬
mannt habe . Ich bat sie. mir ihre Wohnung zu sagen ; ich
lvollte sie nach Hause fahren lassen. Langsam hatte fie stch

-Ar erholt . Sie erzählte mir nun eine lange Leidens-
Geschichte. Ihr Mann ist Gelehrter und hat einen ehren»
vollen bekannten Namen - ich selbst habe schon mehrere
'einer Arbeften gele en ; Krankheit jedoch und andere Un.
o lücksfälle haben die Sparpfennige der kleinen Familie
-ulfgezehrt . so daß die Arbeitsunfähigkeit des Mannes die
;™ e Frau mit ihren noch kleinen Kindern dem bittersten
ffÄ 1 ^ussetzt . Kummer und Elend haben denselben

nahe gebracht Heute noch sollen die Unglück-
MEN Leute eme Schuld von achtzig Talern entrichten.
mÄ Ä ll? en  der letzte Rest ihrer Habe genommen
werben wird . Dann aber werden sie alle - der kranke

llann und die junge Frau mit den zarten Kindern —hlr ° r ’ •*l'COt* und obdachlos sein I"
(Fortsetzung folgt .)

Konstantinovel , 1«. Avril . Das amerikanische Sta '.
tionsschiff . Skorpion ' ist interniert worden , da eS den
Hmen nicht in der ihm gegebenen Frist von 24 Stunden oer-
lassen hatte.

Forderungen der russischen Arbeiter.
Vorsicht gegenüber der Regierung.

Auf dem allgemeinen Kongreß des Arbeiter - und
Soldatenrates aus ganz Rußland wurden am Sonntag
in Petersburg die Richtlinien festgelegt , durch welche die
Arbeiter und Soldaten ihre Stellung gegenüber der pro¬
visorischen Regierung betonen . Deutlich genug hört man
aus der Beschlußfassung daS Mißtrauen heraus , mit den
man den Kundgebungen und Taten der einstweiligen
Dumaregierung begegnet . Der Arbeiter - und Soldaten¬
rat erkennt an , daß die programmatische Erklärung der
Regierung im Prinzip die politischen Ansprüche der russi-
schen Demokratie enthält , fährt dann aber fort:

Der Kongreß fordert die gesamte russische revolutionäre
Demokratie auf . sich um den Arbeller - und Soldatenrat zu
scharen, der der Mittelpunkt der organisierten demokratischen
Kräfte ist, die zusammen mit den anderen fortschrittlichen
Kräften in der , Lage sind, jeglichen Versuch einer Gegen¬
revolution abzuweisen und die Errungenschaften der Revo-
lution zu befestigen. Der Kongreß ist überzeugt von der
Notwendigkeit einer dauernden politischen Konttolle und
von der Notwendigkeit eines Einflusses auf die provisorische
Regierung , um diese zum tatkräftigsten Kampf gegen die anti-
revoluttonären Kräfte anzutreiben . Ferner von der Not¬
wendigkeit einer Einflußnahme , um sie zu verpflichten, das
gesamte Leben Rußlands zu demokratisieren und einen
gemeinsamenFrieden vorzubereiten , ohne Annerionen
und Kriegsentschädigungen , aber auf der Grundlage einer
freien nationalen Entwicklung aller Völker. Der Kongreß
lehnt zwar die Verantwottung für die gesamte Tätigkeit der
provisorischen Regierung ab . fordert aber die Demokratte
aus. fle zu unterstützen, insoweit sie die Errungenschaften
der Revolution zu befesttgen sucht und ihre Politik nach
außen nicht auf Bestrebungen auf Gebietsausdehnung
gründet?

Schließlich wird nochmals Wachsamkeit gegenüber der
jetzigen Regierung empfohlen . Diese braucht also nicht
sehr stolz auf die einstimmig und mit grobem Jubel an¬
genommenen Beschlüsse zu sein.

Braüting plaudert aus der Schule.
Äußerungen des für England und Frankreich ar¬

beitenden schwedischen SozialistenführrrS Branting der
soeben in Petersburg weilt , zu einem Mitarbeiter der
»Times " lassen die Absicht erkennen , Zeit zu gewinnen
und der russischen Regierung die Meinung beizubringen —
wahrscheinlich auch durch Branting — als ob es in Deutsch¬
land bald zu revolutionären Bewegungen kommen werde
Der weitere Gedanke ist natürlich , daß man danach leichtes
Spiel mit Deutschland haben würde . Wie der . Kölnischen
Zeitung " aus Berlin geschrieben wird , fehlt es nicht an
Anzeichen dafür , daß die Entente in Deutschland selber
eine Agententätigkeit entfalten will , um Ausschreitungm
hervorzurufen und damit den gewünschten Eindruck in
Petersburg zu erzielen . In der Northcliffe -Presse hat ein
Feldzug eingesetzt, der dieselben Ziele verfolgt . Ihr
Schlachtruf ist ! „No terms with the Hohenzollern .“ (Keine
Verhandlungen mit den Hohenzollern .) Die Fäden bis zu
Branting . der mit dem führenden Northcliffe -Blatt Hand in
Hand arbeitet , liegen also ziemlich klar . Bemerkens¬
wert ist aber , daß die Rechnung auf den inneren Zerfall
Deutschlands von besseren Kennern unserer Verhält¬
nisse auch in England nicht als sicher betrachtet wird
Die . Morningpost " z. B . vertritt noch immer die Ansicht'
daß eS nötig ist, nicht nur die deutsche Regierung , songern
das ganze deutsche Volk zu strafen . Vielleicht lernt aber
diese Richtung noch um , wenn sie erst den Schachzug mit
den . neuen Kriegszielen " begriffen hat . Inzwischen beob-
achten wir mit Vergnügen , wie Branting aus der Schule
plaudert.

»Stürzt die Regierung ."
Von der äußersten Linken wird ohne . Rückhalt der

Sturz der jetzigen russischen Regierung verlangt . Die
Führer der äußersten Linken , Lenin und Stepanow
erlassen folgenden Aufruf : Stürzt die Regierung , welche
die Früchte der mit dem Blute des Volkes erkauften
Revolution vernichten will . Eine Verschwörung englischer
und französischer Imperialisten hat Miljukow , Gutschkow
und Genossen gekauft , damit die Fortsetzung des Erobe¬
rungskrieges gesichert werde , damit neue Millionen russischer
Arbeiter und Bauern aufgeopfert werden , um Konstanti¬
nopel für Gutschkow zu verschaffen. Syrien den französischen.
Mesopotamien den englischen Kapitalisten auszuliefern.

Das englische Kapital will dt» Fortsetzung und Ber-
scharfung des Blutbades durchsetzen, darum unterstützt
England Gutschkow und Miljukow , welche nach der sieg-
reichen Volkserhebung die Macht an sich geriffen haben.
Die Engländer hüben Deutschland wegen seiner überlegenen
Industrie angegriffen.

Auch der Krieg zeigte die deutsche Industrie weit
überlegener , als sie angenommen hatten . Dadurch wurde
der Schrecken und der feige Neid aller Deutschland be¬
kriegenden Länder vermehrt . Auch die gemäßigten Sozia¬
listen fordern den Sturz des Ministeriums.

Weitere Mitteilungen.
Lugano , 16. Aprll . Dk russischen Verbannten Mai-

lands beantragen . Deutschland möge ihnen die Durchreis«
nach Rußland gegen Freilaffung einer Anzahl in Rußland ge¬
fangener deutscher Zivilisten gestatten.

»nparanda , 18. Aprll . Der . Birshewija Wjedomostt"
vom 12. Aprll zufolge sprach sich der Moskauer Kongreß
der russischen Genossenschaften für Ablehnung jeglicher
Eroberungsziele aus und forderte das russische Volk auf. alle
Kräfte anzuspannen . um die Integrität des Vaterlandes und
die neuerkämpste Freibell zu schirmen.

Kopenhagen , 16. April . Minister Stauning sagte in einer
Rede u . a.: Ich »reiß, daß die deutsche Sozialdemokratie
die Wünsche bezüglich eines allgemeinen Friedens teill . Man
ist sich ganz klar darüber , daß ein Sonderftieden von ge¬
ringem Wert ist.

Ven Krieg.
Die Schlacht bei Anas dauert fort . Englische Angriffe

an der Scarpe , bei Croisilles und nördlich der Straße
Arras — Cambrai scheiterten unter blutigen Verlusten,
ebenso französische zwischen Oise und Aisne . Inzwischen,
va » ffch auch zwischen Soissons und Reims und im
Westteil der Champagne ein neyer großer Kampf ent¬wickelt.

Schlacht zwilchen Soissons und Keims.
Englische Niederlage bei Lagsiicourt und BoursteS.

Großes Hauptquartier , 16. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresaruvve Kronprinz Rupprecht . Auf dem Nord¬

ufer der Scarpe hielt unser ' Bernichtungsfe
Angriffswellen nieder , so daß der Sturm nill
führung kam. — Auch nordöstlich von Cror
unser Feuer einen starken Angriff der Enala
reich zum Scheitern . — Nördlich der Stv,
Cambrai warf ein Vorstoß unserer Truppen
auf Lagniourt und Boursies zurück. Zu deni
lüsten der dort fechtenden Australier kommt L
von 475 Gefangenen und 15 Maschinengewehr «.,
gebracht , sowie von 22  Geschützen , die öenommal
Sprengung unbrauchbar gemachtwurden . — Bsil
nahm dss Artilleriefeuer wieder zu.teeresgruppe-Deutscher Kronprinz. aa

isne sind gestern durch starkes Feuer
Angriffe der Franzosen bei Vauxaillon und b
scheitert . — Von Soissons bis ReimS und imi
Champagne hat der Feuerkampf bei stärkstem1
Artillerie und Minenwerfer angehalten . — Nl
feindlicher Erkundungsoorstöße am 15. 4. ist
in breiten Abschnitten die Jnfanterieschlacht ev

Heeresgruppe Herzog Albrecht . In de
Ebene und der burgundischen Pforte blieben Unte.
französischer Sturmtrupps gegen unsere Stellt,
jeden Erfolg.

Ein einheitlicher Angriff feindlicher Fli«,
unsere Fesselballone längs der Aisne war
Die Gegner haben zwischen Soissons und Ve^
11 Flugzeuge verloren , deren Mehrzahl Maschir
Bauart (Spads ) find.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Im allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit.
der Bahn Kowel —Luck verfeuerte die russische
etwa 10 000 Schuß gegen unsere Stellungen ; voll
Streifabteilungen wurden abgewiesen.

Makedonische Front . Keine besonderen
Der Erste Generalquartiermeister Lu
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vie Lage bet Lens.
Während an der Scarpe und südöstlich

Maffenangriffe unter blutigen Verlusten zurül,
wurden , hat unsere Führung westlich LenS anbei
nahmen ergriffen . Durch das Eindringen der Engl
unsere Front östlich Arras war nämlich die LageI
Truppen in dem von Lens aus vorspringenden !"
durch die Orte Vimy , Givenchy , Andres besitz
nicht günstig geworden . Von dem Vimyrücken
und von den Stellungen bei LooS im Nord
dieser Bogen unter konzentrisches Feuer j
so daß ein Gegenangriff unsererseits schwe,
gekostet hätte und ein Erfolg angesichts der
Engländern angehäuften ArtillerieMUsien zweffl
wesen wäre . Um nutzlose Opfer zu vermeiden,,
sich daher die Heeresleitung , unsere Truppein
zunehmen und die Stellung auszugleichen . Uns»
stehen nunmehr dicht bei LenS . Das Loslösen oos
erfolgte ohne Verluste.
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fliegerangrtff auf die offene Stadt f\
Ein Seitenstück zu dem Karlsruher Kind«

Qber ^ den im deutschen Heeresbericht vom
kurz erwähnten Fliegerangriff auf die offene &
bürg i . B . werden jetzt von amtlicher deutsche
folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Am Sonnabend , den 14. April , mittags 12
ein feindliches Flugzeuggeschwader von 12 Flu
offene Stadt Freiburg im Breisgau an . Der
wurde 5 Uhr nachmittags von zwei weiteren
mit zusammen 23 Flugzeugen wiederholt . Dem ^
Überfall fielen leider mehrere Menschenleben zu» "j
7 Frauen , 3 Männer , 1 Soldat wurden
17  Frauen , 8 Männer und 2 Kinder verl
feindlichen Flieger wählten stch als Anariffszi ..
dem neuen Stadttheater vor allem die Jnsiii
Kliniken der Universität . Die Anatomie wurde bei Uz
beschädigt . 1 «at

Durch unsere wirksamen Gegenmaßnahmen
Angriff nicht voll zur Durchführung . Im Bei ne
mrt unseren zur Abwehr aufgestiegenen Fliegern , W
spinnenden Luftkämpfe wurden zwei feindliche Z ^
bet Schlettstadt und Markirch abgeschossen, ein dr l,
Luftkampf , vereint mit Beschuß von der Erde. ( ■
Absturz gebracht . Bezeichnenderweise sind sämtl r
Flugzeuge englische Typen Mit englischer Besatzu» w
mtbrer des Angriffs , ein englischer Oberstleu - "
dabet in unsere Hand gefallen . Nach seinen
und dem Inhalte eines abgeworfenen fin
ntar der Angriff eine Bergeltungsmaßregel für bii
Meruttg des sogenannten Lazarettschiffs „Gloucesta
Das ist ein Vorwand , der nicht berechtigt ist. D« M
bat England zeitig genug erklärt , das englische J  \ 0!1
fdjtffe , die unter Mißbrauch des Roten Kreuzes
Porte im Sperrgebiet unternehmen , nicht länger
^srden . Aus Rachsucht offene Städte zu befet,-- -
nnlttartsch wichtige Objekte gibt es in Freiburg ! «ei
tft unwürdig . Der Überfall auf Freiburg ist ein i K<
Settenstück zum Karlsruher Kindermord am 2 >4«
vorigen Jahres.

Heldentod des Fliegerleutnants Bald «-
Wieder ist einer der besten unserer FliegerVI. IVV Ult VC| iCU UltfClCi , U ’llCU *£ 1 ovvt

Leutnant der Reserve Baldamus ist im Luflka> qe
einem feindlichen Flugzeug zusammengestoßen
stürzt , nachdem er bisher achtzehn feindliche
abgeschoffen batte.

40782 Connen im )VTitteImeer verf<
Amtlich . W.T.ß.  Berlin . 16.

. Im Mittelmeer wurden nach neu etng<
Meldungen versenkt : 6 Dampfer und 4 Segler
Tonnen , darunter am 6. April der bewaffnete
Dampfer „Spithead " (4697 Tonnen ), von Al'
nach Colombo bestimmt , und der französische
.Cybelle " (164 Tonnen ), von Malaga nach 2 ’"'
ßtfen ; am 10. April ein englischer bewaffneter
dampfer (etwa 8000 Tonnen ), tiefbeladen auf
nach Port Said , und ein englischer Hilfskr«
Olway , von etwa 12 000 Tonnen , von Alexaw
11. April der bewaffnete englische Dampfer
Transport " (4648 Tonnen ), von Port Said
Anfang April nach Aussagen englischer Kriegs!
zwei Dampfer von je etwa 5000 Tonnen , durch

- Der Chef des Admiralstabes der $
Madriv , 16. April . In Alicante landete die

englischen Dampfers . Gellndiffe " (6000 To^
2000 To . Koble und Gemüse an Bord in der Stäbe
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fett wurde. In Valencia sind von Barcelona die
n eines von einem Unterseeboot torpedierten

Dampfers angekommen. In Barcelona landeten
chigen des dänischen Segelschiffes„Osgaroe", das

hei Nähe der spanischen Küste von einem Untersee-
tt wurde.

«nt, 16. April. Folgende kleine holländische Schiffe
»Grund gebohrt: . Voorwaarts " und „Nevtunus"
Ladungen von Hartlepool nach Christiania, sowie?>rika". Die Bemannungen sind in Barmouth und
Igelandet,
zriegoporr.

16. April. Der stellvertretende Kommandierend«
1. bayerischen Armeekorps Freiherr von der

kgollendet am IS. April sein 70. Lebensjahr.
Mioprl , 16. April. Die türkische Front bei

grde befehlsgemäßund ohne Störung nachts weiter
iverlegt, nachdem ein englischer Versuch, den türkt-

, Flügel iu umfassen, gescheitert war. «
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Die finnen und ihr Land.
Von H. v. Revelstein.

ein schöner Land, das Land der Tausend Seen
atigen Volksweisen, zwar arm an natürlichen

aber überreich an Naturschönheiten von herber,
sch-nordlscher Eigenart . Es ist eine schwermütig,

legte von dunkeln, von Moos und Flechten über-
Granlt- und Porphyrfelsen , von finster schatten-

Mar weit über Berg und Tal sich hinziehenden
^on tref einschneidenden Fjorden und

igten Binnenseen, die allenthalben von einem
Sewirr bewaldeter Insel - und Felsklippen bedeckt

den Küsten wie im Innern des Landes geben
■n der sinnländischen Landschaft ihr charak«
Gepräge; es gibt hier keine scharfe Grenze

d und Meer , in breitem Gürtel von oft mehr
Kilometer Breite bildet dieses Labyrinth von

kleinen Felsklippen den Übergang,
dem Ufer der langgestreckten Binnenseen kann man

durch dle stillen Wälder wandern , ehe man auf
aber stets sauber gehaltene menschliche Be-

M . Wo rn dem dünn bevölkerten Lande die
fehlen, da tönt nur der gellende Schrei des

und Habichts oder der eintönig-schrille Ruf
* durch die schweigende Einsamkeit dieser

rPr -J*a autj & bas Donnern und Rauschen
Wasserfalle und reißender Stromschnellen,

den zahlreichen Wasserfällen, dem Vyörtäjä , den
'i Kymmene, Kümo und Vuoksen, ist der Jmatra
^ und gewaltigste. Die aus hunderten von
Flüssen im großen Soimasee angesammelten
m stürzen hier durch eine Felsenenge, sich hoch

w turmend , rasend und ringend in gewaltig
Kampfe zu Tale . Diese größten Fälle bilden
größten Reichtümer des Landes , denn sie ent-
'000 Pferdekräften.

land sich durch 10 Breitengrade erstreckt, so
nordisch-kontinentale, recht gesunde Klima große

irten auf. Wenn im hohen Norden der Lappe
Renntierfchlitten im Frühling über die '

tiefem Schnee bedeckten Hochmoore und Ge¬
gleitet, dann haben an der Südküste in

die Obstbäume schon abgeblüht. Die charakte-
Vertreter der Tierwelt sind im hohen
Renntier und der Vielfraß , weiter südlich der

der Bar , der Wolf und der Luchs,
ische Urbevölkerung des Landes , die fast 88 °/°
3 Köpfe zählenden Gesamtbevölkerung aus-

ht aus vier verschiedenen Stämmen. Es sind
elier im Osten des Landes , deren Mundart

Schriftsprache abgegeben hat, die Tavast-
Ouönen im Westen und Nordwesten, und
erwandten Lappen im hohen Norden,
.mger Zahl mit ihren Renntieren nomadisieren,
sich auch hier vielfach recht starke germanische
ng . Ernst, herbe und schweigsam wie die
Natur , ist auch der Charakter des stillen, fleißigen

l§ zähen Finnen , der mit dem felsigen Boden
at hart geworden ist. Wer diese schwerfälligen,
„ unerschütterlich phlegmatischen Leute zum
sieht, wird es kaum erraten , daß auch bei
blutigen Nordländern oft die Flamme
rns hell auflodert und sie rasch zum
i dem in einer Lederscheide stets an
getragenen großen Messer greifen läßt.
Schönheit und feinstem Naturempfinden ist

e, noch aus heidnischer Vorzeit stammende
bs „Kalevala *, das manche Verwandtschaft mit
. mischen Heldensagen aufweist.
»ständischen Schweden, die seit dem zwölften

J als Eroberer und Kolonisatoren in
gekommen sind, wohnen heute in einer Zahl von
Wien fast in allen Städten , außerdem an der
»vn Frederiksham bis Abo, und an der ganzen

is Korleby und Brahestad. Die Schweden
ch heute noch das vornehmste und
Aen Teil auch gebildetste Element
Mng in den Städten und auf dem
e. Die schwedischen Bauern , ein prachtvoller,
er Menschenschlag, wohnen an den Küsten
Aalandsinseln , hauptsächlich mit der Schiff-

Fischfang und der Seehundsjagd beschäftigt. Die
«er letzteren Erwerbszweige betrug 1912 fast
>pelzentner Fische und 14200 Seehunde, während
Schiffen bestehende finnländische Handelsflotte in
t der Welt anzutreffen ist. — Da die Eroberung
durch die Schweden weit friedlicher vor sich

$ Altlivland , so finden sich in Finnland auch
e Schlöffer und Zwingburgen aus alter Zeit;
ert sind nur die älteste Feste des Landes
der Stadt Abo, das alte gotische Schloß

die malerische Burg Olafsborg auf
emgei Nyslott.

^manische Erzieher haben die Schweden in fast
« '9TM Widerten aus dem finnischen Volke das gemacht.

°RKiVFte' 'Ute ist, ein westeuropäisches Kulturvolk, das
Ms - ? russischen Nahmen hineinpaßt . Bei wieder-

' tLtfn Men in der schönen, für das nicht reiche Land
mtf de Mrtig angelegten Hauptstadt Helsingfors habe

L laI, den starken Eindruck einer ungewöhnlich hohen
l' skrM «fangen.
' k-r 3 ^ tige, ehrenhafte und hochkultivierte finnlän-
ffJj '°n, zu der sich die finnischen und schwedischen
wnaaefi Landes in gleicher Weise rechnen, ist unter
; ,7^ p « « Knute der letzten Jahrzehnte nicht zugrunde
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' sie gedeiht, lebt und blüht in unverminderter

Volks - tind KriegswirtTcbaft.
* Die Gemüfcverteilung für 1S17 . Eine BundeSratS-

Verordnung regelt die Gemüseoertellungfür 1917 mit Wirkung
vom 12. April. Verträge, durch welche sich Erzeuger vor der
Aberntung zur entgeltlichen Lieferung von Gemüse oder Obst
verpflichten, das von ihnen selbst abgeerntet wird, bedürfen
der schrfftltchen Form. Zur Wahrung der schriftlichen Form
genügt Briefwechsel. Diese Verträge bedürfen außerdem der
Genehmigung durch die Reichsstelle für Gemüse und Obst.
Verwaltungsabtelung in Berlin, sofern . sie nicht von
der Geschaftsabterlungder Reichsstelle abgeschlossen werden.
Die Relchsstelle für Gemüse und Obst. VerwalMngsabteilung.
kann das, ihr zustehende Genehmigungsrecht, soweit es sich

Vertrage über Obst handelt, allgemein oder-in einzelnen
Fallen den in den einzelnen Bundesstaaten gebildeten Landes-
stellen für Gemüse und Obst für das in deren Bezirk gewachsene
Obst übertragen. Die Reichsstelle kann für Gemüse und Obst
Erzeugerhochstpreise fesffetzen. Abgeerntetes Gemüse und Obst,
für das Erzeugerhöchstvreise nicht festgesetzt sind, darf nicht zu
höheren Preisen oder günstigeren Bedingungen abgesetzt
werden, als m den Normalverträgen der Reichsstellr für Ge.
muse und Obst, Geschaftsabteilung, vorgesehen ist. Für die
m^ Enrng von Gemüse. Obst oder Südfrüchten durch
Großhändler an andere Händler (Großhandelspreis) oder
durch Kleinhändler an Verbraucher (Kleinhandelspreis)
werden Höchstpreise durch die Kommunalverbände festgesetzt.
Der Handel mit Gemüse und Obst im Umherziehen ist nur
mit Ichnftlicher Genehmigung der zuständigen Behörde des
Bezirkes gestattet, in dem der Handel betrieben werden soll.
Das gleiche gilt für das Feilhalten am Orte der gewerblichen
Niederlassung oder am Wohnort arßerhalb fester Verkaufs-
statten oder der von den Kommunaloerbänden oder Ge-
memden Gezeichneten Verkaufsplätze. Wer im Deutschen
Reiche Großhandel mit Gemüse. Obst oder Südfiüchten be¬
treiben will. bedarf dazu vom 10. Mai 1917 ab einer beson-
& ^ ch die Reichsstelle für Gemüse und

»n? °N ^ ilung. Als Handel im Sinne dieser Vor.
Iw !? Verkauf felbstgewonnener Erzeugnisse der
Land- und Forstwittschaft sowie des Garten- und Obstbaues.
Die Genehmigung kann lederzest widerrufen werden.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 17. April 1917.

Merkblatt für den 18 . April.
Sonnenaufgang 6°, m Mondaufgang 4« D.
Sonnenuntergang 8" II Monduntergang 4“ N.

vom Weltkrieg 1815/16.
1521 Luther auf dem Reichstage zu Worms . — 1864 Die

Preußen unter Prinz Friedrich Karl erstürmen die Düppeler
Schanzen . — 1873 Chemiker JustuS v. Liebig gest. — 1882
Friedrich o. Badenstedt , Dichter der . Lieder des Mirza Schaffy'
oest. — 1906 Großes Erdbeben tn San FranziSko. — 1916 Die
Türkei nimmt eine Münzreform unter Übergang zur reinen Gold¬
währung vor.

□ Böswillige Erfindungen über angebliche Gebühren
für Bezugsscheine . Gegenüber den immer wieder auf¬
tauchenden Gerüchten, daß demnächst Gebühren für Bezugs¬
scheine erhoben werden sollen, weist die Reichsbekleidungs¬
stelle noch einmal mit Nachdruck darauf hin, daß alle der¬
artigen Mären völlig aus der Luft gegriffen find. Sehr
bezeichnend ist die eigentümliche Erscheinung, daß Alarm¬
nachrichten, dieser Art immer zu Zeiten, wenn Feiertage
vor der Tür stehen, in Umlauf gesetzt werden. Die Ver¬
breiter sind ohne Frage Leute, die sich einen besonderen
Votteil verschaffen wollen und sich kein Gewissen daraus
machen, in dieser Weise Beunruhigungen in weite Kreise
der Bevölkerung zu tragen . Diesem Treiben muß mit
aller Entschiedenheit entgegengetreten werden, weil alle
ängstlichen Gemüter fofort einen Ansturm auf die Bezugs¬
scheinstellen unternehmen und die behördlichen Arbeiten
unnütz erschweren. Die Urheber solcher Phantasiemeldungen
sehen sich einer strengen Bestrafung aus : statt ihren Worten
Glauben zu schenken, sollte die Bevölkerung die Märchen¬
erzähler zurechtweisen und durch Verständigung der Be-
Hörden unschädlich machen.

□ Sammlung künstlicher Zähne durch die Zahnärzte.
Die Breslauer Zahnärztliche Gesellschaft hat mit Zu¬
stimmung des Kriegsamtes die Aufgabe übernommen, aus
den Kreisen der Patienten die entbehrlichen Mengen von
alten Zähnen, Gebissen, Kronen , Stiften und Brücken¬
arbeiten zwecks Verwendung der darin enthaltenen Edel-
metallmengen für Bedürfnisse der Landesverteidigung zu
sammeln. Das Material wird zu diesem Zweck von der
Breslauer Zahnärztlichen Gesellschaft an die Kriegsmetall-
Aktiengesellschaft abgeliefert, der erzielte Erlös dem Zenttal-
Komitee vom Roten Kreuz zugeführt. Die Zahnärzte
dürfen alte Zähne, Gebisse, Kronen, Stifte und Brücken¬
arbeiten. ' soweit diese von den Patienten unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden, annehmen, haben dann aber die
Verpflichtung, das empfangene Material restlos an die
Breslauer Zahnärztliche Gesellschaft abzuführen. Ein An¬
kauf oder eine Verwendung der abgeliefetten Mengen für
eigene Zwecke ist den Zahnärzten nicht gestattet.

pjr Da«  Stselne Klruz  erhielt Gefreiter Moritz
Simon.  Hei bornseelbach.

jffc Zur 6. Kriegsanleihe  wurde» bei« biefigr»
Postamt Mark 139 300 gezeichnet. — Von den Beamirn
und Arbeitern auk de» Letitrbe» der Frank 'schen Eisen¬
werk»  in Niederscheld wurden zur 6 Kriegtanleihe insge¬
samt Mark 152 300 gezeichnet, wovon »in g'Sßêer Teil
auf Kriegranlethe-Lerstcheruag der RaffaUischen La»ve«bank
entfällt.

K Der Kaufmann Siegm . Seeltgmann  Dillrn-
burg tzandrai«a» t ist als Kommtsstonär der Retchrstelle für
Gemüse und Obst für den Dtllkrri«. zu« Einkauf voo Boden-
erzeugniffrn und für dt, Durchführung von Anbau und
Lirferungtverträgen ernannt worven.

Mit Rücksicht auf die durch die Sommerzeit  be¬
ding!, Verschiebung der Zrttverhältaiffe, steht, wie das
»Bett. Tagebl.' erfährt eine Avanv-rung der B»nve«rats-
verordnuog vom 11 Sep'emder 1916 betreffen!) den 7-Uhr-
Ladenschluß und den früheren Schluß der Gastwtrifchafien
und Th,ater nah« bevor unv zwa--, daß der Ladenschluß
tn der Zeit vom 1 Mat bis 1 September eine Stunde
Hiaaufgefrht we'drn soll. O ) auch eine Hrnauffetzung der
Schiußüund» für Thearer und Kino«, sowie für vr, Gast-
wirtschaften ersoigen wird, oder ob hier dt« bisherigen Be-
stt« « ungen « aßgrbend bleiben weiden, steht nach nicht fest.

Der 51 Kommunallandtag  de « Negierung- «
bezirk« Wiesbaden, der wie beretis gemeldet, am 30 April
in Weebadrn zufammentritt. wird sichu. a. mit der Gründung
«in«. Stcdlungsgef-llichaft. vam n̂U'ch für Krtegsbeschädigre
im Brziik, zu belaffe» haben. Auhervem wird der Lanotag
die Wahl eine- LandeShuuprmannS vornehmen.

Madrmühlen . Die kürzlich erwähnte Bemerkung von
Eisemroth, wonach diese Gemeinde mit ihrer wöchentlichen

Butterlieferung von nahezu 70 Pfund die Hötsileistung der
KretSgemrtadea erreicht habe, bedarf einer Richtigstellung.
Diese angegeben« Buttermenge hat die hiesige Gemeind«
bereit« fett der ersten Woche des MonatrS März mstande
gebracht. Und in der letzt,» Woche konn-ea sogar 103 Pfd.
nach tzerborn zur Abga e gelange». Wir haben bis dahin
von einer öffentlichen Sebsiverherrltchung abgestanden. Wir
halten e» aber für unsere Pflicht, durch Zahle« nachzawetsen
daß der «»geführte„Butterrekord̂ längst der Vergaagruhetl
angehört.

Weilburg Baurat Wtnkelmann  ist als Vorstand
deS Hochbauamts Jüterbog dorthin versetzt worden.

Buchenau Ein hiesiger Kiirgetrtlnehmer, von de«
man seit 2 Jahren nicht- mehr gehört hat, ist jetzt als
KcteaSgefangener tn Sibirien ermittelt worden

Wiesbaden I » den Heeresdienst mit der Waffe find
eingetreten dt« Pfarrer Rumpf  aus Langenschwalbach,
Müller ^aus  Kroppach und Hartenfels  aus Neunkirchen.
In den SantiätSvtensi sind etnb rufen worden dt- Pfarrer
Hassel mann  au « Hrrmannstetn und Schreiner  au-
Bottenhorn. In der Felv'eeisorge sind angestellt wo den die
P 'arrer Detßmann  aus Suizbach und Dr. Michel aus
Merzhaufen.

Frankfurt, 16. April. N ĉh Mitteilungen der Regierung
zu Wte«baven hat die Siadt Frankfurt.rund 20 000 Kinder
für einen drei» bt< vtermonail'chen Aufenthalt aui dem Lande
angemelbrt. Die Stadt Wiesbaden meldet 2000 Ktnder
an. Diesen Anmeldungen«»spricht die Zahl der bisher zur
Aufnahme der Siadtklnver brre'ten ländlichen FamtUe» noch
nicht t« entferntesten, ü « alle Kinder dt, Wohltat ein«
Landaufenthalt- genießen zu laffen, ermahnt die Regierung
dt« ihr unterstellten Lehrer aufs ernstttchste, in ihren Dorf¬
gemeinden dahin zu wirk'», daß möglich,i alle Famllten sich
an dem Ltebeswerke beteiligen Jede Landfamtlte kann die«
um io mehr tun. da nur gesunde Kinder auf« Sand geschickt
werden, da ferner bet Uosälle» eine brso»dr-e Versicherung
in Kraft tritt und bet Erkrank-ingen. der Kommunalverband
die entstehenden Pflegekosten übermmmt.

— Die hiesigen Dachveckrrmetsterhaben ihren Arbeitern
die diesen bisher gewährten Teuerungszulagen entzogen.
Jnfolgedrffe» beichioffen die Arbe-ter tn den SuSsiand zu
treten, vorauSgesetz«. daß die Meister nunmehr statt der bis-
hertgen Truerungrzulaqe von täglich 50 Pig . eine solch,
von einer Mail gewähren.

— (Die 6. Kriegsanleihe)  Den bisher vorliegen¬
den Meldungen zufolge sind bei den verschiedenen hiesigen
Zeichnuvgrstellen wesentl ch höhere Beträge gezeichnet worden,
als bet der fünften Anleihe ES meldenu. a. an: Frank¬
furter Bank 33 Mtll. (bei der 5. 25 Mill ), Mit'eldeutfche
Kreditbank(fämtl'che Zweigstellen) 124 Mill (fünfte 98,5 Mill ).
Deutsche Vereinsbank 20 589 400 Mk ( >6 643 200 Mk),
Buß & Herz 4 343 000 Mk (4 004 000 Mk.). DaS hiesige
Landsturm-Jnf -Ers..Bataillon zeichnete4 Millionen-  Die
Ersatztruppen im Bereich de» 18. Armeekorps zeichneten 30
M lltonen, ein R-seroelazarett 720 00« . Mk, ein andere»
300000 Mk.

H>Uo». Um tnlolge der vermehrten Abschlachtuugen
die Verminderung der Zuchtbestände zu verhüten, hat die
Landwirtscha tSkammer für den RegierungsbezirkT ffcl r«
iür erforderlich gehalten, daß Maßnahmen getroffen werden,
welch« auf eine Erhaltung der Zucht htnwtrkea. Zu diesem
Zwecke wird die Lanowirtschaft- kammer für Sauen, welche
tn den Monaten Juli August«nd September Ferkel bringen,
ein, Prämie von 30 Mark für jede Sau zahle« D'«s,
Prämien sollen nur für Sauen i« Besitz« bäuerlicher Züchter
gegeben werden. S» wird angenommcn, daß dt, Aussicht, in
den genannten Monaten «tn« besondere Prämie von 30 Mk.
für jede Sau zu erhalten. Vecaalaffung geben wird, jetzt
tm Frühjahr die Mutterttere nicht abzuscklachten, soaiern
nach Möalichkett duichzuhaltrn.

Kaffel. Der in ein» Untersuchung wegen einer Straf¬
tat verwickeite Biz,Wachtmeister Jäschk« hat sich in seiner
Wohnung ven Hai» durchschnitten unv war sofort w'.

O Von den Kölner Bäckern. In der Generalversamm¬
lung der Kölner Bäcker-Zwangsinnung teilte der Ober-
meister mit, daß die Verfehlungen der Bäckermeister gegen
die Lebensmittelversorgungen derart rugenommen hätten,
daß ein Drittel aller Kölner Bäckereien mit dem Straf¬
richter in Konflikt geraten sei. An einem einzigen Tage
wurden durch die Behörde nicht weniger als 68 Bäckerei«
geschloffen.

'̂•a, *^ re  nerwech,elung . Im Claaßenschen
Siechenhause rn Breslau bereiteten sich sechs.Wärterinnen
Kloße zu. Sie wollten hierzu Mehl nehmen, verwechselten
aber zwei Tuten und richteten die Klöße statt mit Mehl
mit Schwabenpulver an. Nach dem Genuß der Klöße
erkrankten alle sechs Wärterinnen sehr schwer; eine von
thnrn lst dem Gift bereits erlegen.

O Schiebungen mit Erbsen. Die Bromberger Polizei
tst groben Schiebungen mit Hülsenfrüchten in den Pro¬
vinzen Posen-und Schlesien auf die Spur gekommen. Sie
ermittelte zwei Agenten aus Breslau , die seit Wochen
große Posten Erbsen im Betrage von über 100 000 Mark
von den Landleuten aufgekauft hüben. .Sie zahlten
50 Mark für den Zentner , während der Höchstpreis
nur 30 Mark beträgt . Die Erbsen, die in den Fracht¬
briefen als Mischmehl bezeichnet wurden, verkauften sie
dann an eine Konservenfabrik im Ŵesten für 116 Mark
den Zentner.

o Teilstreiks in Gross-Berlin. In einigen Fabriken
de» Metall - und HolzgewerbeS und der technischen In¬
dustrie in Berlin haben die Arbeiter Montag — waS
übrigens den Behörden und der Öffentlichkeit alS bevor¬
stehend bekannt war — die Arbeit eingestellt. Zu Ruhe¬
störungen und Zusammenstößen mit der Polizei ist es, so¬
weit bekannt, nirgends gekommen. Es fanden mehrere
Arbeiterversammlungen , die von der Polizei ausdrücklich
genehmigt worden waren , statt. Die Arbeiter werden nach
dem einen Streiktage fast ausnahmslos ihre Tätigkeit sofort
wieder aufnehmen.

v «-rqu.oige . öu  oer Mitteilung daß
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch wegen der Niederlage der
russischen Heere an den Masurischen Seen unter Anklage
gestellt werden solle, schreibt uns ein Leser: . Der An-
geklagte wird freigesprochen werden müssen, denn er wird
den Beweis erbringen , daß an dieser Niederlage - Hinden-
bürg schuld ist . . / Stimmt!



--

O Kiebitzeier fitt Hrndenburg . Wie früher dem Mt«
reiä ^ tanzler im Sachsenwalde von den Gelreuen in Jever
die ersten Kiebitzeier gesandt wurden, so erhält seit Aus¬
bruch des Krieges auch Generalfeldmarschall v. Hindenburg
aus Ostfriesland die ersten Kiebitzeier. In diesem Jahre
wurden wieder 24 Eier an ihn abgesandt; auch seine Ge¬
mahlin erhielt eine Eiergabe. Die Sendung begleiteten
folgende Verse, die von dem ostfriesischen Dichter Louis
Israels in Weener gedichtet worden sind:

„Dat was een Winter — van Js un Snä
Ls nu erst Sloot un Hammer! frä.
De Kiewit kunn siecht äsen.
Nu wees' uns Feldmarschall neet Kwaad.
Wenn sine Eier stürn so laat
Vandag bin troue Fräsen.
Un is di 't noch neet recht vergünnt.
Se bi bin läwe Frau uvstündt

' Sn Freedenstid toe eeten.
So hett uns just de Kiewit seggt.
He harr für hör ok Eier leggt —
Wie wöln hör neet oergeeten."

„ o .AEingeldüberfluh auf dem Lande . Auf dem Lande
Herrscht vielfach Überfluß an Kupfer- und Nickelgeld, weil
dre Landbevölkerung nicht immer in der Lage ist, das an-Besammelte Kleingeld wieder in den Verkehr zu bringen.

Im den Umlauf des Kleingeldes zu fördern , hat die
Reichspost- und Telegraphenoerwaltung die Postanstalten
angewiesen, an den Schaltern und durch die Landbrief-
iräger einstweilen Kleingeld in jeder beliebigen Höhe in
Zahlung zu nehmen oder es gegen Papiergeld umzutauschen.

© Folgen der englischen Schiffsraumnot . Amster¬
damer Blätter melden, daß vor einigen Wochen in Dmuiden
von der Fish Export Co. ein großes Leichterschiff mit
Fischen beladen wurde, die später auf ein Seeschiff nach
England hätten umgeladen werden sollen. Da kein Schiffs¬
raum verfügbar ,war , ist die Ladung vollständig verdorben.
Die Fische mußten nach der See gebracht und dort über
Bord geworfen werden.

O Tscheidses Sohn verunglückt . Nach einer Meldung
au8 Stockholm hat sich der Sohn des russischen Sozialisten¬
führers Tscheidse beim Prüfen seines Revolvers aus Un¬
vorsichtigkeit erschossen. Alle Dumamitglieder haben dem
Vater ihr Beileid ausgedrückt.

G Selbstmord eines ungarischen Magnaten . Nach
einer Meldung aus Budapest hat das Magnatenhaus¬
mitglied Fürst Zoard Odescalchi Selbstmord begangen.
Der Fürst, der längere Zeit als Hauptmann am Feldzug
teilgenommen hatte, wurde als Vorstand einer Industrie-
nippe des KriegsministeriumS damit betraut , auf seinen
Besitzungen verschiedene Konservenfabriken, eine Faßfabrik

und eine Schweinemastzucht zu errichten. Als dieser Tage
eine Untersuchungskommission auf der Industrieanlage er¬
schien, jagte sich der Fürst , der im 42. Lebensjahre stand,
eine Kugel durch den Kopf

© Der Erfinder de- Esperanto - gestorben . Aus
Warschau wird gemeldet, daß dort der Erfinder der
.Weltsprache' Esperanto, vr . med. L. Samenhof , gestorben
rst. Esperanto bedeutet . der Schaffende' und war der
angenommene Name des Erfinders , als er 1887 die ersten
Mitteilungen über seine Erfindungen machte. Die Sprache,
die als internationale Hilfssprache ihre Vorzüge hat, zeichnet
sich durch große Einfachheit aus ; für den gewöhnlichen
Gebrauch genügen etwa 1900 Wurzeln, die geschickt aus
den romanischen und germanischen Sprachen ausgewählt
sind, so zwar, daß der Deutsche nur etwa 800 auswendig
zu lernen braucht.

© Explosionen in Munitionsfabriken . Die franzöfi»
scheu Zeitungen melden Explosionen in den Munitions¬
fabriken von Tarbes und Mouillin (Moulins ?). Sechs
Arbeiter , darunter fünf Frauen , wurden getötet und zahl¬
reiche andere verwundet . — In den Trümmern der in die
Luft gefiogenen Munitionsfabrik von Eddystone (Penn-
sylvanien) wurden 96 Leichen, meistens Mädchen, gefunden.
Man fürchtet jedoch, daß noch weit mehr Personen getötet
worden sind. Es sollen 600 Personen als schwer verletzt
«ezählt worden sein.

© Überschwemmung in Snbrnstland . Infolge de-
außergewöhnlich schneereichen WinterS nimmt die Über¬
schwemmung der Flüsse im südlichen Rußland , namentlich
deS Don und Donez, einen gefährlichen Charakter an.
Zahlreiche Städte und Dörfer längs dieser Flußläufe find
überschwemmt und die Bevölkerung ist ernstlich gefährdet.

mbh  ES mit isländischem Moos . In Christiania
Kl e-fni r flonfet ' nä  von Sachverständigen
Die Frage der Vermischung von Brotmehl mit isländischem
MooS und Renntiermoos , das in großen Mengen in Nor-
«egen vorhanden ist, erörtert werden.

O Entdeckung großer Erdgasquellen . In der Nähe
der Stadt Kecskemet im ungarischen Tieflande wurden
große Erdgasquellen entdeckt. Die Stadt ist häufig von
Erdbeben heimgesucht worden, deren Ursache durch die
jetzige Entdeckung klargelegt ist. Die Quellen find nach
dem Gesetz Staatseigentum.

Der mächtigste Mann nach Lvilson . Daß es auch
in Amerika einen „Zaren ' gibt, dürfte nicht allgemein be¬
kannt sein. Man bezeichnet mit diesem Namen den
Sprecher deS Repräsentantenhauses , um seine Machtfülle
anzudeuten. Dieser „Zar ' ist — im Gegensatz zu dem jetzt
abgesetzten Zaren aller Reußen — in der Tat allmächtig.
Seine Machtbefugniffe sind von ganz anderer Art als die
des Sprechers des britischen Parlaments . Der englische
Sprecher leitet die parlamentarischen Debatten und sieht
darauf , daß die Geschäftsordnung streng gewahrt werde.
Der Sprecher in den Vereinigten Staaten aber spielt eine
andere Rolle. Von ihm allein hängt es ab, welchen Gang
die parlamentarischen Erörterungen nehmen, denn er kann
fie lenken, wie es ihm beliebt, da er die Mitglieder und
die Vorsitzer der parlamentarischen Ausschüsse ernennt.
Dadurch beeinfiußt er die Vorbereitung der Gesetzentwürfe
und bestimmt die Reihenfolge, in der sie vor der Vollver¬
sammlung zur Diskussion gestellt werden sollen. Bei den
Debatten schaltet er gleichfalls nach eigenem Ermeffen:
die Abgeordneten melden sich zum Wort , er aber kümmert
sich nicht um die Reihenfolge dieser Meldungen , sondern
erteilt das Wort nach eigener Wahl. Daß er dadurch den
Verhandlungen eine besfimmte Richtung geben kann,
braucht wohl nicht erst besonders betont zu werden. Man
hat darum den Sprecher des Repräsentantenhauses oft
auch als den „mächtigsten Mann nach dem Präsidenten'
gekennzeichnet, und das will viel sagen, denn der Präsident
der Vereinigten Staaten hat, wenn man es recht betrachtet,
eine weit größere Macht als irgendein Selbstherrscher.

Brot aus Kartoffelschalen !? In einer englischen
Zeitung liest man unter der Überschrift „Schwarzbrot von
Kartoffelschalen' folgendes: Unlängst erschien in den eng¬
lischen Tageszeitungen nachstehende Notiz : „Der Amster¬
damer . Telearaaf ' erfährt von einem Neutralen , der aus

Berlin zurückkehrte, daß die Lage dort schlimmer ist denn
je. Das einzige, noch erhältliche Brot ist aus Kartoffel¬
schalen hergestellt. In den meisten führenden Hotels ist es
nicht mehr möglich, Kaffee, Tee, Zucker, Milch, Fleisch,
Butter , Käse oder Kartoffeln zu erhalten.' „Offenbar
sind' , so bemerkt hierzu der englische Schriftsteller, „un¬
geheure Mengen Kartoffelschalen erforderlich, um das
Schwarzbrot für Berlin herzustellen. Aber wenn die Kar¬
toffeln wirklich so rar sind, wie es die „Telegraaf ' -Notiz
hinstellt, würde es interessant sein, zu erfahren, wo alle
diese Kartoffelschalen Herkommen. Züchten die Deutschen
Kartoffelschalen ohne Kartoffeln? Anscheinend bilden sich
einige dieser unternehmungslustigen neutralen Blätter ein.
daß es keine Grenze gibt für das , waS man der britischen
öffentlichen Meinung zumuten kann '

Platinteuerung . Unter den Edelmetallen gibt es
vielleicht keines, deffen Geschichte interessanter wäre, als
die des PlatinS . Es war bereits im 16. Jahrhundert be¬
kannt, wurde von dem spanischen Mathematiker Anton
d'Ullea in dem goldführenden Sande des Flusses Pinto in
Choco (Neugranada) in Südamerika neu entdeckt, anfäng¬
lich für Silber gehalten Und erst im Jahre 1752 von dem
schwedischen Münzdirektor Scheffer als ein besonderes
Metall erkannt. In Südamerika verwendete man es früher
zur Verfälschung des Goldes, ttotz der strengen Befehle
der spanischen Gouverneure, die, um solchen Betrug zu ver¬
hindern, einfach verkündeten, daß das gefundene Platin
ins Wasser zu werfen sei. Heute wäre das umgekehrte
Verfahren vielleicht vorteilhafter, denn das Platin hat in
der letzten Zeit den Preis des Goldes nicht nur erreicht,
sondern sogar um das Fünffache überstiegen. Hauptfund-

.ftätte des Platins ist noch immer das Üralgebirge, und
Rußland liefert nach wie vor 95 % der Welterzeugung.
Im Jahre 1889 kostete ein Kilogramm reines Platin durch¬
schnittlich 950 bis 1000 Mark, stieg aber schon ein Jahr
später auf den doppelten Preis und von da an stetig bis
2700 Mark. Im Jahre 1912 betrug dann auf dem Platin-
martte in Newyork der Preis für ein Kilogramm reinen
Metalls 6000 Mark ; während des Krieges aber schnellte
er so in die Höhe, daß man jetzt dafür 12 000 bis 13 000
Mark zahlt.

Ein Jubiläum zu ungelegener Zeit . Das Inter¬
nationale Friedensbureau in Bern kann in diesen Tagen
auf ein sünfundzwanzigjähriges Bestehen zurückblicken:
Vor 25 Jahren wurde auf dem Friedenskongreß in Rom
die Zenttalstelle der Friedensgefellfchasten, die zugleich als
Mittelpuntt der Friedensbewegung gedacht war , ins
Leben gerufen und mit der Verpflichtung auSgestattet, ge¬
meinschaftlichmit den einzelnen Ortsgruppen die Organi¬
sation der Weltfriedenskongresse, die alljährlich stattfinden
sollten, zu übernehmen. Man beschäftigte sich auf diesen
Kongressen bekanntlich mit den Fragen der Abrüstung, der
Kontrolle der auswärtigen Politik durch die Parlamente
und. einer internationalen Rechtsordnung. Von den
Männern , die damals in Rom die Gründung des Frie¬
densbureaus beschlossen, sind nur noch wenige am Leben.
Eine der letzten Größen der Friedensbewegung starb
einige Monate vor dem AuSbruch des Weltkrieges mit
dem schweizerischen Nationalrat Albert Gobat . Auf dem
Kongreß in Wien sollte der Nachfolzer Gobats gewählt
werden. Dieser Kongreß war gedacht als eine Kund¬
gebung des Friedenswillens der Völker und ihrer Leiter.
Graf Berchtold, der damalige Minister der auswärtigen
Angelegenheiten Österreich-Ungarns , hatte den Vorsitz des
Ehrenausschuffes übernommen. Da kam der Krieg, und
der Kongreß zerrann wie ein schöner Traum . Ob die
„Pazifisten' wohl nach dem Kriege ihre nutzlose Propa¬
ganda wieder aufnehmen werden?

Hug  dem © ericbtsfaal.
§ DaS gestohlene Zeitungsexempiar . MU einem Rechts-

streit von besonderem Interesse beschäftigte sich das Kammer-
gencht ln Berlin. Ein Mann war zu einem Tag Gefängnis
verurteill worden, well er sich eines TageS eine Zeitung, die
in einem Türfchlitz steckte, angeeignet hatte. Er legte Revision
ein und betonte, eine Zeitung fei als ein Gegenstand des Haus-
wirtschaftlichen Verbrauchs anzusehen: wer sich eine Zeitung
aneigne, könne daher nm zu einer Geld- oder Haftstrafe. nicht
aber zu einer Gefängnisstrafe verutteilt werden. Das Kammer-
gettcht wies jedoch die Revision zurück, da eine Zeitung nicht
zu den Gegenständen des bauswirtschaftlichen Verbrauchs
gehöre, es liege also Diebstahl vor.

8 Der Thyssen-Prozeß vor dem Reichsgericht. Der be-
kannte Familienstreit zwischen dem rheinischen Großindustriellen
August Tbnffen und seinem Sohne August Thyssen hat jetzt,
nachdem er sich jahrelang hingezogen batte, in letzter Instanz
das Reichsgericht beschäftigt. Der jünger« Tbnffen war in
Konkurs geraten, und es bandelte sich in dem Prozeß vor
allem um die Beantwortung der Frage, ob gewisse Rechte, die
ihm aus einem Güterrechtsoerttage seiner Eltern zustanden.
zur Konkursmaffe gehörten oder nicht. Das Reichsgericht
entschied zuungunsten des jüngeren Thnffen. so daß ihm. wenn
er sich mit seinem Vater nicht aussöhnt, jede künftige Beteili-
gung an Thyffenschen Werken in Mülheim an der Rühr ent-
zogen lein würde.

Vekanntmachungeu-er Mische«
Lebensmittelversorgung.

Am Mittwoch und Donnerstag
Ausgabe der neue» Fleisch- und

auf Zimmer Nr. 8 de» Rathauses.
Mittwoch an die Inhaber der Fleischkarten»on
Donnerstag von

Die Mittelstücke der alten Karten find abp.
An Kinder unter 14 Jahren werden keine

geben. — Kleingeld mitbringen.

Am Mittwoch nachmittag von 3—4 Uhr„
Halle Verkauf von Hafermehl für kleine Kind«",
alte Leute

Am Freitag Verkauf von Butter gegen
von Abschnitt Nr. 1 der neuen roten Fettkarten
kaussstelle von Max P iS rat»  r und Abschnitt
neuen gelben Fettkarten in der Berkaufrstelle von;
Krimmel.

Herboon,  den 17. April ISN.
Der Bürgermeister : Virk,n

Oberförfterei Driei
Dienstag , den 24. April von 10 Uhr

im BahnhofShotel zu Driedorf aus denU
»2 Stuterei, 68, 68 Hölle zum Verkauf: 6»0 |
120 Rm Knüppel, 70 Rm Reiserknüppel,
blauem * versehene Holz ist verkauft.

Giessener Pädagogii
(Private Höh. Lehranstalten . Für Schulpflichtige sfeB. Handelsre

I. Realklassen (I
bis Unterseku

Ziel: Aasbildg. i l
Elnjährigen-Prüi

II. Oberklasse |
knrsus). Bed
des Einjährig
entspreoh. Au

Ziel: Vollkon
in all.Handelt
Fremdsprach, (ai

A Pädagogium
Lehrplan der Oberrealschule mit

gymnasial, und realgymnasial.
Neben kursen.

Sexta—Oberprima. Kleine Klass.
Einjährigen-, Primareife- Abf-
turianprüfung.

Individueller Unterricht . Arbeits-
Ständen unter strenger Aufsicht.

Sehr gute Erfolge in den Prü¬
fungen, die z. T. mit Zeitgewinn,
indem Yerlorenes eingeholt
wurde, bestanden wurden.

G n h t‘l IQ r h Oi m far Zöglinge beider Abteil«
OOriUierntJim Lage. Grosser Park . Bett»

Charakterbildung auf Grund tüchtiger Arbeit nnd
Pflichterfüllung. — Musik. — Sport.

Drucksachen anberechnet durch die Direktion:
(Lahn),' Lndwigstr. 70, in der Nähe der Universität.

Empfehlungen aus Herborn und Umgebung. '

Former gesot
fjrrbonter Uumpevs

Einige Atltogkll-Mil»
eventl. auch weibliche , sucht

Ludwig Martin, Sinn,
Mehrere kräftige

Arbeiter
von 15— 17 Jahren sofort

gesucht.
Deutsche Erdfarben-Inöustrie

Burg

Mädchen
für Küche und HauS zum
baldigen Eintritt gesucht.

Fritz Klomanu,
5chloßhotel Dillenburg.

Letzte Nachrichten.
Der « bendbericht.

Berlin, 15. April, abends . (WTB . Amtlich .)
Bei Arra» geringe GefechtStättgkeit.
An der Aisne hat der große französische Durchbruchs-

stoß » tt weitgestecktem Ziel »ach lOtügigem Massenfeuer
begonnen. Auf der 40 Kl« , breiten AngriffSfront ist der
erbitterte Kampf um unser, vorderst, Stellung im Gange.

Im Osten nicht» wesentliche».
Demonstrationen gegen Deutsche.

Amsterdam,  17 . April. (TU) Au» Bueno» Aires
wird gemeldet: Line große Menschenmenge hat auf die
Deutschen geschossen. Einer wurde gelötet. Auch da» deutsch,
GesandtschafiSgebäud« und da» Konsulat wurden überfallen
und in Brand gesteckt. Der Brand wurde gelöscht. Die
Polizei, die die Aufrührer auteinandertrieb , verwundete
verschiedene von ihnen.

.Amerika.
Rotterdam.  17 . Mürz. (TU) Der Londoner

„Observer" meldet,, daß die amerikanische Regierung rin»
Million Tonnen Schiffsraum der großen amerikanischen
Seen für den Verkehr über den Atlantischen Ozean frei»
machen will.

Mexiko wahrt die Neutralität.
Mexiko . City,  17 . April. (TU) Carranza hat in

einer Rede an de» neuen Kongreß erklärt, da» Mexiko ein«
strikte Neutralität beobachten werde.

Elfte die Redaktion verantwortlich: Otto Leck.

Sprungfähiger
5immentaler
Zuchtbulle

18 Mon. alt, stehtz. Verkauf bei
Vorst. Bott, Bahnst. Kotzenfurt

Burgerlandstraße-
bis zum Sch»

2 Mesfingl
von Pateutachseot
Wiederbringer «
lohnung
Karl Färber,

steht zum Verkauf.
F . W Kaspo

2Zimnj
an kleine Familie
Näh. in der

Kirchliche
Enang . Ktrd
Heule DienStag

Uhr: UebungSstundtl

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzücherj

nähme bei dem uns so schwer betro
Verluste sagen wir allen auf diesem
unseren herzlichsten Dank.

Frau Siegfried
und Kinder.

Für die herzliche Liebe, die
Hinscheiden meines lieben Mannes
wiesen worden ist, sage ich im
aller herzlichen Dank.

Anna Sehr
geh . Rein hl,r

Herborn, den 16, April 1917.
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